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' « !8 .? Ê ich di seiner Mittwoch Sitzung mit der zweiten
Beratung des H a u s h al t e s für die Ausführungf*s Sil*Vn-lD*/ träges.  Zum Kapitel..Kosten fiir

'd °s 20 Millionen Mark vorsieht,
beantragte der Ausschuß Erhöhung auf 40 Millionen Mark
ßs tarn zu einer langen Debatte über die B e s e tz un g d e s
K h e i n l a n d e s und deren K o st e n und die Rückwirkung

l Uf bie  W Deutschlands zur Erfüllung seiner
Wiedergutmachungspflichten. Die Höhe der Besatzungs¬
kosten wurde kntistert und eine Herabminderung der Aus-

Schließlich wurden mit den 40 Millionen
fKfitak " ”Ä n Ausschuß" auch die übrigen Titel des
Haushalts bewilligt und darauf die Sitzung geschloffen.
Die Annahme der Autonomie Oberfchlcstens.

Bertranensbewcts des Reiches.
. . . Berlin, 25. Nov. Das Gesetz über die Autonomie Ober,
chlesiens hat heute in zweiter und dritter Lesung die ^ u-

fc* Un9A eS ^lchstages gefunden. Es stand als einziger
SüSLS ? l Cr  Tagesordnung , und der Reichskanzler selbst

weittragende Bedeutung für das Schicksal
Oberschlestens und damber hinaus des ganzen Reiches, in-
dem er persönlich zu einer Einführung das Wort ergriff Erführte u. a. aus : a "
.Der Tag der Abstimmung  in Oberschlesien naht
heran. Genaue Nachnchten über den Abstimmungstermin
?. en wir noch nicht, aber wir müssen damit rechnen daß
die Abstimmung vielleicht schon im Monat Ianua  r statt-
K * AllrAf Bedeutung die Abstimmung für bas
frin SlA 4  ist, darüber brauche ich, wie ich glaube, hier
^ Wort u verlieren. Es ist zum Bewußtsein des ge-
samten deutschen Volkes geworden, daß Deutschland
ohne die Kohle und ohne die großindu-
strleilen Werte Oberschlesiens kaum zu
eb - nv  e r m a g jedenfalls nicht imstande ist. dem Frie-

densvertrag nachzukommen, wenn Oberschlesien vom Reiche
(Sehr wahr.) Bei der ungemeinen Wich.

begreiflich, daß sich die beiden
Staaten Polen  und Deutschland lebhaft be-

muhen, auf die Abstimmung und ihr Ergebnis in ihrem
S nne einzuwirken. Soweit das auf polnischer Seite mit
lebten Mitteln geschieht, haben wir dagegen nichts ein-

^ -Ar ^ aber, wie feststeht — die Tatsachen
>md̂ hnen za bekannt— mit den allververwerflichstenMit.
lein des Terrors geschieht, der sich auch  zu Mordtaten hin-

reißen läßt, und dazu die Heuchelei begeht, Unbeteiligten
oder gar der deutschen Seite die Schuld dafür zuzuschieben,
so können wir das nur in höchstem Grade bedauern und für
verwerflich erklären. (Sehr richtig.) Polen hat auch ein
Autonomlegesetz für Oberschlesien erlassen, die Hauptfrage
flir die zur Abstimmung Berufenen in Oberschlesien ist aber
damit noch nicht entschieden. Für den ruhig abwägenden
Burger durfte sich die Alternative doch so gestalten: Hier
die Zugehörigkeit zu einem Reiche, das ttotz aller Beschwer-
den, die m Oberschlesien vielleicht erhoben worden sind, doch
für sich in Anspruch nehmen kann, Oberschlesien auf eine
ungeahnte wirtschaftliche und kulturelle Höhe gebracht zu
haben, das trotz der Nöte, in denen es sich befindet, ver-
pncht, wie früher, so auch in Zukunft Ordnung in Ober,

schlefien zu halten, das dort eine soziale Gesetzgebung einae-
richtet hat, mit der der Nachbarstaat nie wird rivalisieren
können und das Wohlfahrtseinrichtungengeschaffen hat , die
Bolen kaum semals nachzuahmen imstande sein wird Auf
der anderen Seite ein Staat , der immerhin erst in der Ent.
wrcklung begriffen ist, der nach der Art seiner Zusammen¬
setzung und angesichts der unruhigen Bestandteile seiner Be.
volkerung kaum garantieren kann für eine geordnete ruhige
Staatsführung , in dem die Grundlagen für eine kulturelle
Höhe, die Deutschland besitzt, für absehbare Zeit noch fehlen
werden. Es rst auch hoch anzuerkennen, daß der p r e u ß i -
sche St a at der, wie bekannt, in seiner Erklärung sich zu.
nächst gegenüber den Autonomiebesttebungen ablehnend ver¬
halten hat, noch im Laufe der Entwicklung zu der ' Über¬
zeugung gekommen ist, daß die Autonomieflage im Sinne
der Regierungsvorlage gelöst werden muß. Wir haben im
Reiche diese Zumutung an Preußen nur gestellt aus wohl
erwogenen Gründen, im Interesse des Reiches, Preußens
selbst und ^ berschlefiens und sind dem Reichsrat dankbar,
datẑ er der Borlage eimnütig zugestimmt hat. Die Aufgabe
der^ n t er a l l i i e r t e n K o m m i ssi o n in Oberschlesien
wird es sein für eine A b st im m u n g s art frei von
alle nDro Hungen und allem Terror zu for»
g e n. ẑch spreche die besttmmte Erwartung aus daß jetzt
wo wir nicht die Mittel haben, selbst für die Ordnung Ober-
schlesiens zu Wgen, dafür gesorgt wird und daß alles getan
JÄ“ m , : e nchige , geordnete, von allen uns . Rügten
Einflüssen freie Abstimmung herbeizuführen. (Bravo , Es
ist letzt der erste Fall , wo die Neugliederung des Reiches sich
in einem Teile vollzieht. Ich wäre Ihnen dankbar, wenn
Sie eine allgemeine Debatte über die Neugliederung des
Reiches in diesem Augenblick vermeiden würden. Wir haben !
das^festê Vertrauen^ daß die oberschlesischen Volksgenossen, ?
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Lieselotte.
Roman von F r i h E a n tz e r.

_ (Nachdruck verboten.)

" . und fiel ihm dankend um den Hals.
A I,* bu bld) "uv immer quälen, Heinz, ehe du

E inwilligung zu einer Sache gibst! Siehst du nunverstehen wir uns ausgezeichnet"
Es schien so.

besten Einvernehmen saßen sie noch eine gute Weile
«audernl, nebeneinander. Heinz in der stillen Hoffnung.
Mrdê bte t stunde die Seele seines Weibes erschließen

einmal warf er weit von sich, was ihn zweifelnd
<nnmaI  wartete er auf das Kommen

AAluckes - das bis letzt nicht Lindenecks Schwelle über-
sondern draußen von ferne stand.

Wurde es endlich kommen?
Das Glück in der Ehe?

* * *

mlf nn  kam zu dem Fest ohne Ausnahme . Eine solche
danklü Vnh “FllA Dnebuscher. Herr von Kerkow hatte
vankend abgelehnt, da Lieselotte nicht wohl sei Damit
«fl/ b2 " * Unwahrheit gesagt. Sie war wirklich leidend
XfLßlili durch das Haus und gab zu
!<bni- .Sotzge Anlaß. Für das kommende Frühjahr war
lkvon em längerer Aufenthalt im Süden vorgesehen —
ft,:®5 ®“ rbe  ein glänzendes Fest. Man ' beglückwünscht.
2änl !S b<Arf̂ TA b?f erJ rt  ' eincr  Frau besaß, und die
i uberhäufte die bezaubernd-schöne
sich ^ " Schwall von Komplimenten. Trill heftete
l 1' chr Schatten an sie. Er war glücklich, daß Winzer
sicĥ . ^ rMkheit am Erscheinen verhindert war , und sonnte
Mnen Frau "^ " ' ° " lchwenderisch ausgestteuten Gunst der
v>ar̂ ? ' i beide für kurze Minuten im Boudoir allein
Cfl " btc  Gewalt über sich. Er sank vor Sy-
i!,n L m bIk ^ we und stammelte ihren Namen . Sie lächelte
Zuller Al ? ua sie mit dem Fächer leicht auf feine

die in den schweren Tagen der Besatzung ihre Treue zum
Vaterlande gezeigt haben, dies auch bei der Abstimmung
tun werden und dann in Freiheit ihr staatliches Leben im
Reiche führen können zu ihrem und des Vaterlandes Wohl.
(Lebhafter Beifall auf allen Seiten des Hauses.)

Abg. P o h l m a n n (Dem.) erstattet darauf den Bericht
des Ausschusses zu den Verhandlungenüber das Autonomie¬
gesetz.

Der Mahnung des Reichskanzlers,  die Debatte
auf das eigentliche Thema des Tages zu beschränken, kam
der überwiegende Teil der Redner aus dem Hause nach.
So konnte schon nach verhältnismäßig kurzer Beratung das
Gesetz verabschiedet werden. Die verfassungsmäßig not-
wendige Zweidrittelmehrheit ergab sich ohne weiteres da-
raus , daß nur die Deutschnattonalenund die Linksunab¬
hängigen und Kommunisten dagegen stimmten. Mit der
vorbehaltlosen Annahme des Gesetzes durch die Volksver¬
tretung des Reiches haben jetzt die Oberschlesier die Gewiß-
heit erhalten, daß sie im Rahmen des Reiches das volle staat¬
liche und kulturelle Selbstbestimmungsrecht erhalten haben,
wenn sie es in Anspruch nehmen wollen. Den Verttauens-
beweis , den ihnen damit das Reich entgegengebracht hat,
werden sie am Absttmmungstage durch ihr Votum für
Deutschland lohnen.

* * »

Berlin . 25. Nov. (Wolfs.) Der Hauptausschuß
des Reichstages  hat den Anttag der bürgerlichen Par¬
teien angenommen , der die Zahl der Etabswffi -
ziere  auf 600 festsetzt statt der beantragten 646. Die bis¬
her gestrichenen 69 Offiziersstellen sollen zu den beantragten
2027 Oberleutnants und Leutnants hinzugefügt werden.

Preußische Landesversammlung.
Die Altersgrenze der Beamten.

Berlin , 25. Nov. Die Landesversammlung beriet gestem
den Gesetzentwurf, wonach die Beamten mit 65, die Richter
mit 68 Jahren pensioniert werden können. Die Redner der
Rechten beanttagten eine Erhöhung der Altersgrenze auf
68 und 70 Jahre , die Demokraten und Sozialdemoflaten
lehnten jede Erhöhung ab. Das Zenttum behielt sich seine
Stellungnahme vor, äußerte aber seine Sympathie mit den
Wünschen der Deutschnattonalen.

Finanzminister L ü d e m a n n ttat energisch für seine
Vorlage ein und forderte dadurch wiederholt den lebhaften
Widerspruch der Rechten heraus. Die Ueberalterung der Be-
amten , so führte er aus , gefährde die Sanierung der Staats¬

und ttat zurück.

„Stehen Sie auf, Sie Schwärmer!" sagte sie. „Sie
vergessen, daß Sie im Hause meines Gatten sind." Aber
sie lächelte wie eine Circe. Trill erhob sich. Im Neben¬
fach horte man Schutte. Sydoniens Züge nahmen rasch
den Ausdruck nawstcr Harmlosigkeit an
.. . "Dehen Sie Herr von Trill, hier ist die Photographie
unseres Gutshaujes m Prydobsczka," sagte sie so laut , daß
es Heinz der eben in den Raum ttat , hören mußte, und
wies auf ein Bild über der Chaiselongue. Dann fügte
sie, zu ihrem Gatten gewandt, hinzu: „Herr von Trill war in
lener Gegend Posens und interessiert sich sehr für das Bild "

Heinz lächelte verbindlich. „So , so! Aber sie werden
Herr von Trill, wenn ich Ihnen meine Gattin

entführe. Herr von Otterburg will sich empfehlen."
. -Die Geschichte hätte ein böses Ende nehmen können,"
dachte Tüll bei der Nachhausefahtt. „Aber schließlich: Sy-
dome wäre ein kleines Duellchen schon wert . .
~ ® n Mibe' , naßgrauer Tag floch am Morgen nach dem
Feste am östlichen Himmel herauf. Von den kahlen Bäumen
tropfte es leise, und durch die dicke, neblige Luft zoa mit
trägem Flügelschlag und krächzendem Laut eine Krähenschar.

„Unglucksvogel! fuhr es Heinz durch den Sinn der
gerade, von einem Frühritt heimkehrend, auf den Hof ein-
lenkte. Da horte er von den Ställen her die laute, erregte
Stimme Zeisewrtz'. Beim Näherkommen erkannte er in
dem vor hem Inspektor Stehenden einen erst vor einem
Vleneljahr m Lindeneck angenommenen Knecht.

Zeisewitz hatte Heinzens Kommen bemerkt und gingihn entgegen. ö s

witz'jA " ' maS  b 'er schon am frühen Morgen, Zeise-
Der Inspektor war vor Erregung dunkelrot im Gesicht

und mußte erst ermge Male mühsam nach Lust chnappen
ehe er zu antworten vermochte. '

^ CTT,cns'st ein ganz flecher, unverschämter
Spitzbube. Herr von Düringen. Vorhin überraschte ich ihn
dabei, wie er ein handliches Bündel unseres teuren Hafers
um die Ecke bringen will. Natürlich machte ich ihm Nor-
Haltungen. Und da muß ich mir von diesem Menschen noch
obendrein Grobheiten sagen lassen! Ich bitte Sie , Herr
von Duringen, ein Erempel statuieren zu wollen und den

Knecht auf de, Stelle zu entlassen. Würde er bleiben, sähe
ich meine Autorität untergraben."

„Was fällt den Leuten nur ein," sagte Heinz köpf-
schüttelnd. „Wir hatten bisher mit ihnen keine Not. Abel
die Aufsässigen können wir selbstverständlich nicht dulden.
Elemente dieser Art sind im Interesse unseres guten
Stammes zu entfernen."

Die schnelle Justtz kam dem Knecht unerwattet. Aber es
gab kein Zurück mehr.

Er ballte die Hände ingrimmig und verschwand im
Stalle . —

Sydonie schlief weit in den Tag hinein. Als sie in der
elften Stunde in ihrem Boudoir aus einer zierlichen Taffe
aus Meißener Porzellan mit kleinen, nachdenklichen Schlück¬
chen den Mokka ttank und ziemlich zufrieden das Resümee
des gestrigen Abends zog, pochte es schüchtern und ungeschickt.

Auf ihr verwundert gesprochenes„Herein!" schlüpfte ein
Mädchen in das Zimmer , das sich vor ihr auf die Erde warf
und den Saum ihres Kleides küßte. Blauschwarzes, dichtes
Haar , von dem einzelne lose Strähnen in das hübsche Gesicht
hingen , schmückte seinen Kopf. Um die Schultern trug es
ein grelles , rotbuntes Tuch. Sydonie erinnerte sich, das
Mädchen schon öfter auf dem Hofe und im Hause gesehen
zu haben , und forschte mit unwilliger Sttmme nach seinem
Begehr.

Die Knieende erhob sich und stand nun mit einem unter-
würfigen Gesicht vor Sydonie.

„O , armes Marinka möcht' gnädiges Frau schön bitten
um Erbarmen für Jochen Klemens."

Sydonie verstand nicht. Ihr verwundettesKopfschütteln
veranlaßte Marinka , deutlicher zu werden.

„O, bittt schön, gnädiges Herr und Panie Jnspettor tun
böse sein und haben fortgejagt, sott, vom Hofe fott den
Jochen . O , gnädiges Frau , schönstes, bestes Frau , lassen
Sie bleiben den Jochen . Tut 's ihm sehr leid, möcht' er gern
bleiben, bittt schön, bitt' schön!"

„Ach so. der Jochen hat eine Dummheit gemacht und ist
fortgesagt worden ! ' Und du kommst nun als Fürbitterin zu
mir . Was veranlaßt dich denn dazu?"

„Ist er der Schatz von armes Marinka."



• * # I Reichstinte , Schultinte, Eisen -Gallustinte,J Aleppotinte, Kopier- und Hektographen-
E tinte , farbige Tinten , Tusche , Wäsche¬
zeichnen -Tinte , Füllhalter -Tinte , Durchschreib »(Pause -)

Papiere , blau, weiss, rot und gelb verkauft
Ph. Kleinböhl, Königstein, Hauptstr. 41, im Laden.

zustande, denn infolge der Ueberzahl alter Beamter läßt sicy
die Verwaltung nur sehr schwer mit den neuen Verhältnissen
in Einklang bringen. (Lärm rechts.) Das ist aber der
Wunsch des Volkes. (Erneuter Widerspruch rechts, lebhafte
Zustimmung links!) Wir brauchen jüngere leistungsfähige
Beamte, die mit der neuen Zeit innerlich nicht in Wider»
spruch stehen. (Erneuter Lärm und Beifall.) Auch Sozial¬
demokraten müssen selbstverständlich in die Verwaltung.
(Stürmische Unterbrechung.) Die Beamten können jetzt
schon mit 6 Zähren auf Antrag pensioniert werden. Diese
Kündigungsmöglichkeit soll auch der Staat haben. Die Be-
ftirchtung, daß infolge dieses Gesetzes mehr als ein Drittel
der Dozenten der Hochschulen betroffen würden, ist unbe¬
gründet! an der Berliner Universität würden noch nicht ein
Achtel des Lehrkörpers unter das Gesetz fallen. Das Alters¬
grenzengesetz entspricht rein sachlichen Erwägungen. (Leb¬
hafter Widerspruch rechts.) Die Regierung ersucht um Ab»
lehnung aller Anträge, die auf Hinausschiebungder Alters¬
grenze hinauslaufen. (Lebhafter Beifall links.) .

Danach wird in namentlicher Abstimmung die Aus¬
dehnung derAltersgrenze  vonr 65. bis zum 68.
Lebensjahr(Antrag der Deutschnationalen) mit 150 gegen
101 Sllmmen a b g el eh n t. Die Vorlage wird im übrigen
unverändert angenommen, mit einem Zentrumsantrag,
Oberschlesien  bis auf weiteres von dem Gesetz aus¬
zunehmen.  Darauf wurde die Beratung des Justiz¬
etats fortgesetzt.

Berlin, 26. Nov. In der Preußischen Landesversamm-
lung fand gestern die Besprechung über den J ustiz  e tat
ihren Abschluß. Angenommen wurden die sozialdemokrati¬
schen Anträge aus Zulassung der Frauen zum juristischen
Vorbereitungseramen und zum Richten und Rechtsan.walts-
stande. Auf sozialdemokratische Anregung wurde beschlossen,
die Regierung zu ersuchen, in eine ernste Prüfung darüber
einzutreten, wie die Fortführung des Verfahrens gegen die
Schuldigen an den Osnabrücker Ausschreitungen gelegentlich
der Versammlung der Deutschen Friedensgesellschast im März
1920 ermöglicht werden kann. Ein demokratischer Antrag
auf Zuziehung der Lehrer als Geschworene und Schöffen
fand"mit dem Zusatz Annahme, daß die Reichsregierungdas
Weitere veranlassen müsse. Der Antrag der Demokraten und
Sozialdemokraten auf Vorlegung eines Gesetzentwurfes zur
Auflösung der Familiengüter, Fideikommisse, Erbstammgüter
und Lehen wurde angesichts einer zusagenden Erklärung des
Minister? zurückgezogen. Dem Reichsausschuß überwies
man den Antrag Selmann (Deutschnat.) auf Neuordnung
des Strafvollzuges und des Anstaltswesens. Heute Freitag
wird da? Haiis die dritte Lesung der Verfassung vonrehmen.

Kongreß der christlichen Betriebsräte.
Essen, 24. Nov. Im Anschluß an den gestern beendeten

Kongreß der christlichen Gewerkschaften sind hier heute die
Betriebsräte der gleichen Richtung zu einer Tagung zu¬
sammengetreten. Die Verhandlungenwurden durch ein
Referat des Reichsarbeits Ministers Brauns
über die gegenwärtige Lage der deutschen Volkswirtschaft
eingeleitet.

Der Minister berührte in seinem Vortrag eine Reihe von
Fragen der praktischen Politik. Auf dem Gebiete der Bau¬
tätigkeit  erklärte er in allererster Linie die Förderung
der Herstellung von Landarbeiterwohnungen für notwendig.
Die Mittel zur Verzinsung und Amortisation der Baukapi¬
talien müßten aus einer allmählichen Steigerung der Mieten
aufgebracht werden. So erfreulich es sei, daß die M i e t en
bisher niedrig gehalten werden konnten, so würden auf die
Dauer doch auch die Mieten dem Geldwert sich anpassen
müssen. Der Redner betont die Notwendigkeit der Produk¬
tionssteigerung, von der auch die Lohnpolitik der Arbeiter

nicht losgelöst werden dürfe. Zur Sozialisierung
äußerte sich der Redner unter ausdrücklichem Vorbehalt der
Reserve, die er sich als Reichsminister auferlegen müsse, in¬
dem er die Frage der Durchsichtigmachung der großen Unter¬
nehmungen in den Vordergrund schob. Heute diene die
Bilanz in vielen Fällen mehr der Verschleierung als der
Offenbarung der Wahrheit. Eine Aenderung der Bestim-
munaen des Handelsgesetzbuches über Bilanzen mit schar-
fen Kontroll- und Strafbestimmungen sei dringend notwen¬
dig. Das sei die Voraussetzung für die Durchführung der
Steuergesetze, des Betriebsgesetzes und auch für eine oer-
nünftige Sozialisierung. Es sei ein Fehler, daß die Sozial¬
demokratie meist nur von der Vergesellschaftung der Produk-
tionsmittel spreche, und doch sei es noch keineswegs aus¬
gemacht, daß gerade die Parlamentaristerungder Wirt¬
schaftsleitung der richtige Weg sei. Vielleicht sei es wichtiger,
den Hebel bei der Verwertung der Produktionsergebnisse
anzusetzen. Hierfür sei aber die Durchsichttgmachung der
großen Unternehmungen notwendig. Man brauche dabei
keineswegs nur auf den Gedanken der Gewinnbeteiligung in
seiner alten Form zu denken.

Es folgten zwei Referate, die sich mit speziellen Fragen
befaßten. Eine Diskussion bildete den Schluß. Einheitlich
war in allen Reden die scharfe Ablehnung des
politischen  R ä t eg ed a n ken s, ebenso aber die
hohe Einschätzung des wirtschaftlichen
Rätesystems  und der Wille, sich jeder Saboticrung
des Gesetzes zu widersetzen. Nachdrücklich betont wurde die
Notwendigkeit möglichster volkswirtschaftlicher Schulung der
Betriebsräte, uw sie für ihre Aufgabe reif zu machen. Der
Fortbildungsdrrng innerhalb der Arbeiterschaft scheine or>rch
das Betriebsrütegesetz einen starken Antrieb erhalten zu
haben. _

öberschlesien.
Z« dem jüngsten politischen Mord.

Aus Beuthen wird berichtete Unter dem dringenden
Verdacht derErmordungKupkas  wurde ein gewisser

-Heinrich Miercyk  aus Scharicy, der in dem Hotel Lom¬
nitz beschäftigt war, von der Abstimmungspolizeifestgenom¬
men und dem hiesigen Gerichtsgesängnis eingeliefert.

Generalstreik in Ratibor.
Am Dienstag wurde in Ratibor der Generalstreik er- s

klärt. Alle Betriebe ruhen. Die Gas-, Wasser- und Elek- !
trizitätsversorgung der Stadt wird durch die technische Not- ;
Hilfe aufrechterhalten. Die Gewerkschaften stehen dem Streik ;
fern. Die Arbeiterschaft fordert eine Wirtschastsbechllfe von j
500 M.  Die Verhandlungen verliefen bisher ergebnislos. |
Die alliierten Truppen sind verstärkt worden. Die stäotischen!
Betriebe wurden besetzt. Die Zeitungen erscheinen nicht.

MtaUarveitcrftr -ir in Nieder »«,i . sie».
In Görlitz legten am Mittwoch wegen Lohndifferenzen

die Metallarbeiter die Arbeit nieder.
— Im Ricsengebirge streiken die Arbeiter sämtlicher

größerer Werke. _ _

I Batik-IPapiereÄ 'iÄ
; in besck' änUer Auswahl soweit Vorrat reicht ewvstehlt
: PH . KteinböHl , KSvisftetn , Hauptstraße 41, im Kaden.

Verhandlungen
mit den Kontrahenten von Versailles.

Die Milchkühe.
Die Pariser Verhandlungen  wegen' Abliefe.

rung der Milchkühe wurden, wie sich das „Berliner Tage¬
blatt" aus Paris melden läßt, vertagt,  bis die deutsche
Kommission dem Reichskabinett Vortrag gehalten hat. Dre
Kommission wollte gestern von Paris nach Berlin abrersen.

Avgeletzut.
Am 10. Juni d. I . übergab die deutsche Regie¬

rung der Botschafterkonferenz  eine Note, wo¬

rin die Rücknahme der alliierten  Militärkommandos
in Duisburg , Mannheini und Karlsruhe  ver¬
langt war, da sie dem Versailler Vertrag widersprächen. Die
Botschasterkonferenz lehnte Maßregeln nunmehr ab. Ere
behauptet, daß die betreffenden Truppen kerne Okkupation?,
truppen, sondern nur Kontrollposten seien, die auf Grund
der Annere zur Waffenstillstandskonventionund des Artrkels
212 des Versailler Vertrages eingerichtet seien, um dre Schrff-
fahrt auf dem Rhein zu bewachen. Wie das W. B. hört,
wird dieser Standpunkt von der deutschen Regierung mcht
anerkannt. Die Verhandlungenwerden fortgeführt.

Um die Uevertastunfl von Schiffsraum von
Deutschland.

Wie das W. B. hört, fanden am 20. und 21. November
in Paris  Verhandlungenmit den Delegierten der Repa-
rationskoinmission wegen der Ueberlassung von 350 000 g
Tonnen Schiffsraum an Deutschland statt. Am 23. Novem¬
ber wurde eine offizielle Sitzung der Reparationskommrs-
sion abgehalten, in der die Angelegenheit nochmals erörtert
wurde. Die Reparationskommission sagte baldige Ent-chei-
dung zu._ _ _

Politische Rundschau.
Verschärfte

Strafen für Wucher und Schleichhandel.
Dem Reichstag  ist der Entwurf eines Gesetzes über

die Verschärfung der Strafen gegen Schleichhandel, Preis¬
treiberei und verbotene Ausfuhr lebenswichtiger Gegenstände
zugegangen. Das Gesetz sieht in seinem§ 1 für be|onbcrs
schwere Fälle des Schleichhandels, der vorsätzlichen Preis¬
treiberei und einer verbotenen Ausfuhr lebenswichtiger
GegenständeZ u cht h a u s str a f en bis zu 15 Fahren und
Geldstrafen  bis zu 20000 M vor . Das Höchstmaß
der Geldstrafen ist unbeschränkt. Als besonders schwere
Fälle sollen insbesondere gelten: wenn der Täter aus Ge-
winnsucht mit erheblichen Mengen von Gegenständen̂des
täglichen Bedarfs Schleichhandel treibt; wenn der Kater
durch Preistreiberei und Gewinnsucht die wnftchastliche
Notlage der Bevölkerung in besonders verwerflicher Weise
ausbeutet; wenn es der Täter unternimmt, Vieh. Lebens¬
mittel. Futtermittel oder Düngemittel ins Ausland zu ver¬
schieben, cs sei denn, daß es sich um geringfügige Werte
handelt; 'wenn der Täter ganz oder überwiegend von
Schleicbhandclsgeschäften oder von verbotener Ausfuhr
lebenswichtiger Gegenstände lebt. Neben der ^uchthaus-
sirafe ist auf Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte und aus
die Zulässigkeit von Polizeiaufsicht zu erkennen. Den Per-
urteilten ist der Handel mit Gegenständen des täglichen Be¬
darfs im Urteil zu untersagen. Die Wiederaufnahme des
Handelsbetriebes kann ihm erst gestattet werden, wenn Pit
Verbüßung der Strafe mindestens zwei Jahre verfwsten Und.
Für die Aburteilung der in dem Gesetz genannten Mraftatcn
bleiben die Strafkammern und die Wucherge¬
richte  zuständig. Ausländer, die verurtellt werden, können
aus dem Reichsgebiet ausgewiesen werden. Bei Verhäng¬
ung der Zuchthausstrafe ist die Ausweisung notwendig.
EinhcitUche Reqelun, , der Beamtcnbesoidung.

Dem Reichstag  ging der Entwurf eines Gesetze»
zur Sicherung einer einheitlichen Regelung der Beamten¬
besoldung zch der in der Hauptsache folgendes bestimmt:
Das Reichsbesoldungsgesetz vom 30. 4. 1920 und seine spa¬
teren Abänderungen oder Ergänzungen, sowie die Ausfuy-
rungsbestimmungen hierzu sind für die Regelung der Be-
amteiibesoldung in den Ländern, Gemeinden und sonstigen
öffentlichen Körperschaften in dem Sinne bindend, daß die
Dienstbezüge ihrer Beamten und Lehrer bei Berücksichtigung
aller in Betracht kommenden Umstände nicht günstiger ge¬
regelt werden dürfen als die gleichzubewertender Reims-
bsamten. Die Länder, Gemeinden und sonstigen openi-
lichen Körperschaften haben die zurzeit der Verkündung dieser
Gesetzes geltenden, nach dem 31. 3. 1920 erlassenen oderm
Kraft getretenen Vorschriften über die Dienstbezüge ihrer
Beamten und Lehrer innerhalb dreier Monate nach Berkum
düng dieses Gesetzes nach dessen Vorschriften mit Wirkung
vom 1. 4. ab neuzuregeln,  soweit diese Vorschriften

So so!" Sydonie lachte, die Sache begann ihr Spaß
zu machen. „Ist es euch denn überhaupt erlaubt mit den
Knechten anzubändeln?" . .. . . .

O schönes Herrin! Die Lieb' tut halt so komisch sem.
Jeder hat sein bißchen Lieb'. Wer kann vor der Lieb' ?
Keiner nix! Sie kommt wie's Tauwetter im Frühjahr, so
sicher. Und sie hängt wie die Klett', so fest. Hat auch mich
halt 'packt und den"Jochen nicht minder fest. Und so sind
wir zusamm' und können uns nimmer lassm. Totschlagn
könnt' inan mich für ihn und ich würd' nicht mit dem Aug
zucken." . „

Die Polin warf den Kops zurück und m ihren dunklen
Augensternen glühte die ganze Leidenschaftlichkeitdes slawi¬
schen Blutes. Sic sah gar nicht mehr aus wie eine demütige,
unterwürfige Bittstellerin. .

Plötzlich aber erinnerte sie sich ihrer Mission wieder.
Sie warf sich Sydonie von neuem zu Füßen, wand ihren
schlanken, schmiegsamen Leib wie eine Weidengerte und
stammelte unter dem Küssen des Kleidersaums Sydoniens.

„Eibarmen, Erbarmen, gnädigstes Herrin! .
Lassen's den Jochen am Hofe, armes Marinka weint sich
sonst aus arnic Augen. Vitt' schön, bitt, schön!"

Sydonie ekelte das hündische Winseln und Jammern an.
Steh auf!" befahl sie herrisch. „Ick kann dir nicht

helfen. Mich kümmert's überhaupt nicht, wenn der gnädige
Herr einen seiner Knechte fortschickt."

Aber Marinka war haitnäckig in ihren, Betteln Sie
begann noch einmal und bat zum Steinerbarmen. Dave,
fiel sie iininer mehr i>; ihr scharf akzentuierte? polnnmes
Jdeom. , v . ... .

„Hinaus!" rief Sydonie endlich zornbebend und stieß
mit"dem Fuße nach der Winselnden. _ _

Wie von einer Natter gebissen fuhr Marinka zurück. Pin
heißer, flammender Blick traf Sydonie. Tückisch funkelnde
Augen brannten ihr entgegen. Augenblickslang stand me
Abgewiesene wie ein wütendes Tier. Dann schlüpfte sie
mit katzenähnlichem geschmeidigen Schleichen zur Tür und
verschwand lautlos und losch wie ein Gespenst. —

crftc ©rem be? SIbwtbs frod) über bic
förbe. . . Hinter den Scheunen nahmen zwei Abschied.
Da? Mädchen hing am Halse des Burschen und schluchztem

heißem tränenlosen Weinen wie eine Verzweifelte. Er strich
über das blauschwarze, dicke Haar der Fassungslosen und

• zischelte ihr abgerissene Worte ins Ohr . . .. . Ta glühte
! ihr Auge, und über die volldn, purpurnen Lippen glitt em
! heimtückisches, teuflisches Lachen. . .
i Marinka. nun geh!" flüsterte er. „Sie dürfen dick nicht
! vermissen. . . Und zur Mitternacht wirst du fauchzen .
i Dann glitt ein Schatten an den Mauern dahin. Bald
; ein zweiter. Sie waren verschwunden. ^

Hebet Lindeneck hing der schwarze, schwere Mantel der
\ Nacht . Im Herrenhause erlosch ein Licht nach dem andern,
! verschwommen ragte der langgestreate Bau in die dicke,
! feuchte Luft. Kein Laut unterbrach die beklemmendee-tlUe.
! Nur ab und zu tönte von den Pferdeställen her ein dumpfes,
! polterndes Geräusch, wenn einer der Gäule mit dem eyen- .
; beschlagenen Huf gegen die Bor. hieb. Durch die kahlen
! Baumkronen des Parkes ging nut leisem Klagen der Icacht-
| wind Im Dorse schlug die Turmuhr und kündete die
! Mitternacht.' . , Eben sog die feuchte Lust den letzten.
! dumpfen Scklao auf . . . Wie im steten Gleichmaß aus
! einer Dachrinne glucksende Regentropfen waren die matten
j Klänge auseinander gefolgt. . .

Nun wieder die atembeklemmende, bängliche Stille . . .
Seitab von den Ställen, ein Stück in das Feld hinelii

i nack dem Dorfe zu. lag die Brennerei. Der hohe Schorn-
! stein des Maschinenhauses wies wie ein massiger, drohen-
j der Arm gegen Himmel. Dicht an der Mauer entlang-
! schleichend,' schien sich eine dunkle Gestalt fortzutasten. Oder
: war'? eine Täuschung? . . . .

Ein klirrende?, klapperndes Geräusch erscholl, wie wenn
i jemand eine Fensterscheibe eindrückt, deren Splitter u,ld

Scherben zu Boden fallen . . . Auf dem Hofe schlug e,n
Hund an . . . zornig, böse, wie Verbrecher witternd . . .
nun in ein grollendes, heimtückisches, zum Zusassen bereites
Knurren überaehend. das langsam erstarb. . Wie ein
banges verhaltenes Atmen kroch danach eine sekundenlange
Stille durch das Dunkel der Nacht. Dann bei der Brennerei
ein Klappen, ein knarrendes, scharrendes Geräusch, das dem
Ausstößen eines Fensters glich. . . Hnib vom Hofe per
wieder dns zornige, b'öse Gekläff, nur noch böser und heim

tückischer als vorhin. Auch lauter. Im Dorf fand es Nacld
ahmung in dumpferen und helleren Lauten . . . Endncy
beruhigte sich die Meute . . . Und wieder schritt die atem¬
beklemmende Stille wie ein Gespenst über die schlafende
Eiche, nur der Nachtwind klagte leise, — geheimnisschwer.

Eine Stunde schlich dahin. Im Dorfe kündete der dumpst
Schlag der Turmuhr das Ende der Mitternacht. Was war
das dort in der Brennerei!? Dieses wilde, rote Glühe»
hinter den wenigen Fenstern, immer Heller, immer gewaltiger
aufleucktend! Nun ein züngelndes, gieriges Lecken über vas
Dach hin. Augenblicke lang. Und jetzt das Hervorbrechen
einer aewaltigen. zuckenden Lohe, eines blendenden, o
Nacht taghell erleuchtenden Flammenmeeres. . . (I

Grausig heulte der Hund auf, zerrte wie wahiisinnig a»
seiner Kette und ging in ein wütendes Bellen uber̂ • -
Ein Knecht stieß eine Stalltür auf, um den Hund zur W
zu weisen. Geblendet, entsetzt fuhr er zuriick. Wie ge¬
lähmt starrte er sekundenlang. . .

„Feuer. Feuer!" schrie er dann nut gellender Stimm-
über den Hof. „Feuer, Feuer!" . . .

„Feuerio!" . . . . „
Und vom Dorfe herüber schon ein dunipfes, grauenv

regendes Horngetön . . . . . .. r -tunr-
' Und nach einer kurzen Weile wahnsinnig ichnelles --turn

ÖU Der Knecht brüllt sein „Feuer!" in die Knecktekamnur
Halbangekleidet stürzt einer nach dem andern heraus, ran
rennen alle durcheinander.

„Weckt den Inspektor!" schreit der eine.
Mein, den Herrn zuerst!" ein anderer.

(Fortsetzung folgt.) ^ .

Brief-Siegellack
st. Etuis als Geschenke mit Petschaft,

Einzel-Petschafte empfiehlt
Ph. Kleinböhl, Königsteln. Hauptstr. 41, im Lade«.



»ifler sind, als es nach diesem Gesetz zulässig ist. Beamte
Ngehrer, die vor Neuregelung den Rechtsanspruch aus
JjJ?„ Dienstbezüge erwarben, als sie ihnen nach der Neu°
PL tfl zustehen würden, behalten ihre wohlerworbenen,

Dieses Gesetz gilt sinngemäß auch für die Warte.  ;
Midier, Pensionen und Hinlerbliehe -nsen!- s
fc5 üSe- tritt mit dem 1. 4. 1923 außer Kraft.

Die,Zcntrumsfraktion.
Die Zentrumsstaktion des Reichstages hat nun endgül- !

, ihren Vorstand  neu gewählt. Erster Vorsitzender ist ;
A Llbgeordnete Trimborn,  zweiter Vorsitzender der s
geordnete Becker - Arnsberg,  dritter Vorsitzender der !
Abgeordnete Burlage.
Helffcrlch-Erzberger vor dem Reichsgericht.
Berlin, 25. Nov. In der Strafsache gegen Dr. Helsferich\

.»m Beleidigung des früheren Finanzministers Erzberger '
ut dae Reichsgericht Verhandlungstermin auf den 17. De¬
rber vor dem 2. Strafsenat anberaumt. Gegen das er-
Mnqens Urteil der hiesigen Strafkammer haben sowohl der
Beklagte wie der Nebenkläger Revision eingelegt. Für
^ Helsferich wird, wie in.der Verhandlung vor der Siraf-
fammer, Rechtsanwalt Dr. Alsberg die Verteidigung vor
ton Reichsgericht führen. Erzberger hat seine Vertretung
dem Geheimen Justizrat Dr. v. Gordon und Justizrat Dr.
Löwenstein übertragen.

Rücktritt vcs Berliner Oberbürgermeisters.
Der Berliner OberbürgermeisterW er m u t h hat mit

Micht auf seinen äußerst angegriffenen Gesundheitszustand
md mit dem Hinweis darauf, daß er das 65. Lebenswahr
iibnschritten hat, den Magistrat der Stadt Berlin gebeten,
tote Versetzung in den Ruhestand herbeizuführen.

Die Berliner Blätter führen den Rücktritt Mermuths
aus Apolitische Gründe zurück. Der E l ektri kerst  r e i k
bebe ihn zu Fall gebracht. Zu der für Mittag festgesetzten
Debatte über den Ausstand der städtischen Elektrizitätsarber-
mhalten die Sozialdemokraten, die Unabhängigen und die
Nmkommunisten beabsichtigt, ein Vertrauensvotum für den
Oberbürgermeister einzubringen, tim dadurch den Angriffen
der bürgerlichen Parteien gegen Wermuth wegen seiner Hal¬
tung während des Krieges zu begegnen. Da. im letzten
Moment die Neukommunisten ihre Unterschrift zurückzogen,
ftmnfe mit der Annahme des Vertrauensantrages tricht ge¬
riet werden. Darum sei, wie der ..Vorwärts" schreibt,
der Oberbürgermeister zurückgetreten.
Kranzniederlegung an deutschen Kriegergräbern

in Paris.
Am Totensonntag legte der deutsche Botschafter

Dr. Mayer in Paris  an dem Denkmal der auf dem
Friedhof Bagneur in der Pariser Vorstadt Montrouae b e-
erdigten detrtschen Soldaten einen Kranz
nieder.' Mayer hielt dabei an die versammelten Mitglieder
der deutschen Botschaft, der deutschen Friedensdelegation und
der übrigen deutschen. Missionen folgende Ansprache: Ueber
-ine Million deutscher Soldaten liegt aus ftanzösftchem Bo¬
den begraben. Unermeßlich ist die Zahl der Mütter, Wit¬
wen, Kinder und Geschwister der Gefallenen, die heute in der
Heimat in ihren Gedanken und Gebeten an den Gräbern
ihrer Lieben weilen. Mit ihnen gedenkt das ganze deutsche
Volk in Trauer und Ehrfurcht seiner für das Vaterland ge¬
fallenen Söhne. Zur Ehrung des Andenkens an alle
Treuen, die an der Front, in Hospitälern, oder in der Ge
fangenschast ihr Leben fiir das Vaterland dahingaben und
nun in ftanzöfifcher Erde ihr Heldengrab fanden, lege ich
namens der Reichsregierung und der deutschen Heimat diesen
Kranz nieder. Das 'deutsche Volk wird auch in seinem Un
glück und seiner Not seine Helden und ihre Taten nicht ver
gessen. Es neigt si» in unaussprechlicher Dankbarkeit und
Bewunderung vor ihrem Andenken, das ihm ein heiliges
Vermächtnis bleiben wird immerdar. Für die deutschen
Mütter und Frauen legte Frau Botschafter Mayer
einen Kranz nieder, für die deutsche Friedensdelegation Ge¬
sandter von M u t i u s.

Die englischen Truppen räumen Danzig.
Aus Berlin, 24. Nov.. meldet das W. B.: Die englischen

Besatzungstruppen in Danzig werden von dort zurückge-
zooen. Ihr Abtransport erfolgt in sechs Zügen, von denen
täglich einer abgelassen werden soll. Die Transporte fahren
über' Deutsch- Eylau—Thorn- Posen—Lissa—Fraustadt-
Eagan—Gerstungen—Bischofheim. Es handelt sich also um
mdir Heimat zu befördernde Räumungstruppen. Von der
Bevölkerung wird erwartet, daß sic sich jeglicher Kundgebung
enthält.

Frankreich.
Paris, 25. Nov. (Wolff.) Präsident Leygues  er¬

schien gestern vor dem Kammerausschußfür auswärtige An¬
gelegenheiten und erklärte dort, daß Deutschland  das
Abkommen von Spa ausführe und daß die Waffenab-
tieferungen sich ver  st ür kt  hätten . Die Prämien
in Geld die zur Besserung der Lage der Bergarbeiter Ver¬
wendung finden sollten, könnten dieser Bestimmung tncht
zugesührl werden. Die V ol ks a b sti m m u n g i n Ob er-
schlesien  werde gegen den 5. Januar stattfinden. strit¬
tig sei noch die Frage, ob allen außerhalb Oberschlesiens
wohnenden Oberschlesiern das Stimmrecht verliehen werden
soll. Es handle sich um 250000 bis 300 000 Deutsche. Das
könne eine große Gefahr für die Ordnung bedeuten. Dre
interalliierte Kommission werde demnächst ihre Entscheb
düng in dieser Frage treffen.

Völkerbund.
Genf, 25. Nov. (Wolff.) Die erste Kommission lehnte

rni 22 November die A b ä n d er u n g s a n t r ä g e zmn
Volke rb und sakt,  die von den drei skandinavischen
Staaten ausgingen, mit 20 gegen8 Stimmen ab. Auch die
Schweiz befindet sich neben Großbritannien, Belgien, Frank¬
reich, Italien, Spanien u. a. unter den Abänderungsgeg-
Tiern. Nur Argentinien, Holland, Kuba, Kanada und ê iam
stimmten mit den norwegischen Ländern. Frankreich vertrat
den Stondpunft, daß keine Aenderung des Völkerbunds,
paftes in Beratung gezogen werden dürfe, das als eine
Revision  der Bestimmungen des Versailler Vertrage¬
erscheinen könnte. m t

Genf, 25. Nov. (Wolff.) Das Präsidium der Volker
bundsverfammlungteilt mit, daß die nächste Sitzung
auf Dienstag den 30. November anberaumt fei. Die Kom¬
mission wird aufgefordert, in Zukunft den Preffevertretcrn
Mündlich Altskunst über das Fortschreiten der Arbeiten zu

r « eilen. ?

Loiraliachrlchteo.
Königstein, den 26. November 1920.

' Der am 25. September unter dem Verdacht eines ver¬
suchten Einbruchs bei einer hiesigen Firma verhaftete Ein¬
wohner stand dieserhalb am Montag vor der Strafkaut,ner
Wiesbaden. Wegen nicht ausreichenden Beweises wurde
derselbe freigesprochen.

* Am 5., 6. und 7. Dezember veranstaltet der Bund für
Volksbildung, Fachabteilung für bildende Kunst, in H ö ch st
a. M. eine Weihnachtsausstellung  im großen
Saal des Gasthauses„Zur Sonne". Es ist hier Gelegen¬
heit geboten, aus der großen Menge der manchmal sehr
minderwertigen, aber unter dem Namen Kunst vertriebenen
Gegenständen nur gute, ausgewählte Arbeit zu sehen. Zur
Ausstellung gelangen außer einigen Originalwerken aus der
Architektur, Malerei, Graphik und Plastik Reproduktionen der
verschiedensten Art, illustrierte Bücher, kunstgewerbliche Ar¬
beiten, Keramik, künstlerisches Spielzeug usw. Ferner wird
die Abteilung für Vüchereiwesen eine große Auswahl guter
Bücher zum Verkauf bringen. Um die Heimatkunst zu
fördern, hat der Bund eine Mappe „Nassauische Heimat¬
bilder" herausgegeben, welche eine Folge von 12 malerischen
Ansichten aus Höchst und dem Taunus,enthält. Die Blätter
sind entworfen von unserem Mitbürger Herrn Maler Br-
rinqer und Herrn Maler Schönfeld, Soden a. Taunus. Dre
Mappe welche auf der Ausstellung zum Verkauf kommt,
dürste für den Weihnachtstisch sehr geeignet sein, besonders
da der Preis Jl  6 .— als ein sehr niedriger bezeichnet wer¬
den muß. Gleichzeitig richtet der Bund an alle hier be¬
heimateten künstlerisch' schaffenden Kräfte die Aufforderung
Arbeiten, die in den Rahmen dieser Ausstellung paffen und
und sich gern sehen lasten wollen, der Äusstellungslettung
zur Verfügung zu stellen. Die betreffenden Gegenstände
können bis zum Donnerstag den 2. Dezember bei Herrn
Bildbauer Leonhardt. Homburgerftroße15. abgegeben wer¬
den. ' Nähere im Inserat in der Eamstagnummen ..

* Die neue Zeitunasgebübrenordnung. die ursprünglich
bereits" am 1. Tuli d. I . in Kraft treten sollte, aber auf
Wunsch der Zeitunasverleaer zweimal hinausgetmonen
wurde, tritt laut Kabinettsbescklutz nunmebr am.l . Januar
1921 in Kraft. „ , . .

» Altenbain, 25. Nov. In letzter Nacht wurde rn Me
btei’ge Kirche ein Einbruch  verübt. Nach Durchbrechen
von Tür un* Wan* nahmen die Einbrecher, soweit zu über-
seben ist einen Kelch mit. Wahrscheinlich ist auch das Taber-
rtnfel beraubt, dock muk dasselbe erst wieder geöffnet wer¬
den. *a auck dessen Scklüstel von den Dieben entwendet
wurde. ^ . , . . . .

* Sckneidbain. 25 Nov Dre- Drebe  versuchtenm
letzter Nackt in die Kircke einzudringen. wurden wdach
dabei gestört un* entkamen unerfnunt Wahrscheinlich vnn-
*elt e- stck um die gleichen Einbrecher, welche in derle'ben
Nackt den vvrstebend gemeldeten Diebstabl in der A'ten-
hainer Kirche begangen. _ _

Tuttlingen, 25. Nov. (Wolff.) In Fri dingen  Hai
gestern ein Großfeuer acht Wohn- und Oekonomiegebäude
eingeäschert, wodurch 18 Familien obdachlos geworden find.

Die vormalige Kaiserin ernstlich erkrankt.
Amsterdam, 23. Nov. (Wolff.) Die Blätter melden aus

Schloß Doorn: Das Befinden der vormaligen Kaiserin ist
besorgniserregend. Prinz Eitel Friedrich ist aus Deutsch¬
land in Doorn eingetroffen. Auch die Tochter des Kaiser¬
paares wird erwartet.

Berlin, 24. Nov. (Wolff.) Wie verschiedene Blätter
berichten, ist HofpredigerD r y a n d er nach Haus Doorn
abgereist, um der früheren Kaiserin auf ihren Wunsch zur
Seite zu sein. __

Berichtig »» «,.
Nach einer uns zugegangenen Mitteilung bedarf der in

Nr 184 veröffentlichteR ei chs t a g s f i tz un g s b eri cht
einer Berichtigung. In der bett. Nr. war zu lesen, daß be,
der Debatte über die Kapitalverschiebungen Abg. Müller-
Franken (Soz.) gesagt habe: Im übrigen stellen wir fest,
daß einzelne Fälle dieser Art schon zur Zeit geschehen fern
mögen, in der unsere Freunde im Amle saßen, sonst würden
wir eingeschritten sein. Nach dem Stenogramm soll der
Endsatz aber heißen: Sie sind yns jedenfalls
nicht bekannt  geworden, sonst würden wir eingeschnt-
ten sein Den Sitzungsbericht entnahmen wir einer anderen
Zeitung. Der Fehler dürfte somit schon dem ersten Bericht¬
erstatter unterlaufen sein.

von nab und fern
Homburg o. d. H.. 25. Nov. Drei junge Leute die

in O b er u r sel durch Einbruch ein Fahrrad und Ächafs-
wolle gestohlen hatten, wurden verhaftet  und auf dem
hiesigen Amtsgericht vernommen. Nach ihrer Entlassung
erschoß  sich der eine von ihnen

Hanau, 25. Nov. Bor der htesigen Strafkammer be¬
gonnen gestern morgen die Verhandlungen über dre G e -
tttälde 'diebstähle,  die während des Krieges zum
Nachteil des Landgrafen von Hessen ausgeführt worden
waren. Innerhalb eines Jahres verschwanden aus den
Schloßräumen 15 wertvolle Gemälde, von denen dre Da sie
wieder zur Stelle geschafft wurde, während die andere Halste
von einem im besetzten Gebiet sich aushaltenden, srüber tn
Hanau garnisonierenden Unteroffizier nach Paris verschoben
worden ist Die Gemälde repräsentieren einen Wert von
mehreren hunderttausend Mark. Angeklagt sind 16 Per¬
sonen- Kaufleute. Altertumshändler, Kunstmaler usw dre
in Frankfurt, Hanau und Berlin beheimatet sind. Drei Tage
sind für die Verhandlungen vorgesehen.

Wetzlar, 24. Nov. In der Sonntagnacht ist in den Dom
eingebrochen  worden. Die Diebe stahlen sechs große
silberne Leuchter, zwei silberne Tabernakel-Leuchter, eine
elfenbeinerne Christusfigur, die von dem Kreuze abgeschraubt
worden ist, und ein längliches Gefäß aus Messing ztrm Uuf-
bewahren von Hostien, innen vergoldet.

Leipzig, 23. Nov. Das „Leipziger Tageblatt" meldet:
Im Buchwalde im Bezirk Bautzen  wurde an dem Bauer
Johann Rowoinik ein Raubmord  verübt. Der oder dre
Verbrecher haben nach der Tat sein Haus angezündet und
unter den Trümmern fand man die Leiche des Ermordeten
mit schweren Kopfverletzungen. Rowoinik hatte fern An¬
wesen verkauft und das Geld bei sich zu Haufe aufbewahrt.
was die Täter gewußt haben müssen. Bei der Tochter des
Ermordeten raubten Einbrecher vor einigen Tagen 40 000
Mark.

Brände.
Höchst, 24. Nov. Ein Gr o ß f eu er in den Farb¬

werken  äscherte den zur unteren Fabrik gehörenden großen
Werkstättenraum, in welchem Zimmerer. Glaser, Weißbtn-
der Dachdecker usw. tätig waren, samt allem, was an Werk¬
zeugen. Vorräten usw. darin war. in kurzer Zeit völlig etn.
Alles bis zum Fundament wurde ein Raub der Flammten.
Da Brandstiftung vermutet wird, hat die Direktion der Farb¬
werke eine Belohnung von 20 000 M zur Ermittlung der
Täter ausgesetzt.

Kassel, 25. Nov. Durch ein Brandunglück ist das Haupt¬
gestüt Beberbeck milverbrannt. 3 9 einjährige Voll¬
blutpferde  kamen in den Flammen um.

Aschassenburg. 22. Nov. (Der rote Hahn .)
benachbartenE r oß - O sth ei m entstanden Sonntag
an neun verschiedenen Stellen Brände
neun mit Vorräten aller Art reich geMte Scheunen
ständig einäscherten. Das Vieh konnte gerettet werden. _
der Brand an neun Stellen zugleich ausbrach, siegt zweifel¬
los Brandstiftung  vor. — Auch aus der Südwestecke
Bayerns, dem Jllertal werden verheerende Brände gemeldet,
die große Bauernhöfe in Asche legen. So brach bei Ulm
am Samstag Vormittag in einem Ort an zwei Stellen zu¬
gleich Feuer' aus. das zwei der größten Bauernhöfe, deren
Besitzer als hartherzig in der Umgegend verschrieen Md.
vernichtete.

Im
früh

, die
voll-
Da

Älenn man mit Anzeigen |
etwas erreichen will, /A

To  irt und bleibt di« Raupt- jSfl
fach«, das » man nicht nach-
lasst zu Inserieren. Man muss
d«n Leuten fein  6efch *äft
immer und immer wieder in
Erinnerung bringen , solange,
bi » es „ einsdst'agt ".
Den Mcg hierzu bietet Ihnen

Inserat in der
'Caunus-Zeitung.

ffioanael 3ün «Itngso *reln Königs ««»»
SamSiag, den 27. NooemUer. abends8 Uhr._

Kleiner Kursbericht oom 25. 11. 1920
milgeteilt von der LanderbankstelleKönigstein Obne Ae,n«v>

/„ Darum
5 Reichsanl.

!5. 11. 10 i .atum !5.,11.
77 50 Berliner Hdlsg. >34.—

5 Reichsfchatzanw.98.50 Deutsche Bank 125.50
v. 15. 11 - . - Darmstädt. Bk. 179.—

4l/a ISIS
4 Reich ranl.

81.— Dreoduer Bank >24.—
65.25 D. Etz. u. W. Bk. 155.50

3‘K 59.50 Pfälz. Bank 155 25
3 70.75 Piitield. Ered. Bk. 177 50
4 Pienß . Souto'iC 63.80 Dtrko.no Eomm. 246.50
31/» " ff
3

56.— Adlei werke 340.-
53.80 Daimler Wk. 274,50

4 Hetzen 70.25 Allgem. Eteirr. 325.-
3*/; 60 90 Bad. Anilin 590.—

53.— Eben«. Griesheim 430.-
4 Rheiuproo. Anl. 96.70 Höchster Farbw. 460.—
4 H. L.-H.'B . Pfd. 100.80 Lahmayer 243.—
4 Franks. Gtadtanl^
4 Mainzer

107.25 D.Gld.u. Silbschd. 860.—
89 25
97 —

Siemens & H.
Schuckertiverkr

350.25
4 WieSbad. „
4 Fr . Hop.-B . Pfd- 102.25 Bochmner Bergb. 536.—
4 " H. Ere.-B. „ 99.90 Buderus 880.—
4 Meining H Bk. 99.30 Deutsch Luxemb. 406.50
4 Rbein. HyPt Bk. 102.50 Gelsenkirchen 41(.—
4 Westd. Boden 101- Harpener 588.—
4 Pfätz. H.-B. Pfd 105 75 Phoenix 720—
4 jl.  Ldsb. 28. Aug 101 .— Rheinstahl 566.—
4 Raff. Ldsb. Obl - .- Hapag 205.50

V bi» 26. Aug. 100.50 Nordd. Llohd 193.50
38/* „ tt »

U u. X
3»/, F—L

M—Q
R S T

8 - O

91—
93 —
91.—
89.—
85 —

Schanhing 592.—

Devifenturfe der Franksurrer Börse.

Holländ. 100 fl.
Dänemark 100 Kr.
Schweden 100 Kr.
Schwerz 100 Fr.
Wien 100 Kr.
D.-Oeftrrr. abgcst.
Madrid 100 Pes.
Frankreich 100 Fr.
London 1 Lstr.
New Jork 1 D.

Geld Brief
2180.30

969.—
1396 60
1126.30

944.—
430.50
24925.

72.1750

2184.70
971.—

1401.40
1128.70

946.-
432.50
249.75

72.32h«

25./II
Brief t Its

170.-
112 50
112.50
81.—
85.-

81.—
81.—
20.40
4.20

HmtUcbe Bekanntmachungen.
Betr . Kochmehl.

Da » sogen . Ko«chmehl, Weizenmehl 75st»iger Aus-
wahluurt , ist eingelroffen und kann von der, Händlern
aeaen Vorlage einer Bescheinigung über die Zahl der ab-
oelieierlen Marken bei dem Krei»Ieb«n»mi,t«!am1 in
«Sniastein sofort  in Empfang genommen werden.Kreisl«b«n»mirtelamt.



Bekanntmachung.
Vn rt AVAiti . . ._ _I _C. . c r .rJ®8c 10tr& ^raus hingewiesen, daß Steuervffichtiaen

welche bis zum3 t. Dezembers Js . bare Barauszahlungen
aus das Reicksnotopfer leisten, vier vom Hundert als Ver¬
gütung gtuvahrt werden und daß bis zum gleichen Zeit-
^ ^ - ckiweiSltch selbstgezeichnete5°/->Schuldverschreibun-
^ °Â E? ldbuchfô erungen und Schatzanweisungen der
Kriegsanleihe des Deutschen Reichs sowie die 4'/- °/« Schatz
anweisungen der 6 , 7 , 8 und 9. Kriegsanleihe mit Änien
laus vom 1. 1. 1920 zum Nennwert, die 4' /, °/» Schatzan-
unn UhT nr 4 u-,1t ^ Kriegsanleihe unter Zugrundeleg-
rÄf eWra  Zmsenlauss zum Werte von M 9650 für
b «n «00- °n Zahlungsstatt angenommen werden.

. .. g}0 Annahmestellen vorbezeichneter Wertpapiere kommen
für den s?inanzamtsbezirk folgende Stellen in Frage:

1. Oberstnanzkasiein Cassel,
2 Regierungshauvtkassein Wiesbaden,
3. Nassau,sche Landesbankstelle in Bad Homburg,
g " " » Königstein,
6 Kreissparkasse für den Obertaunuskreis'

'"erden entgegengenommen"vô Er "^?-
tzis" a b Bad Homourg und den vorstehend unter 3
b s 6 genannten stellen Eine Verlängerung der Frist
binnen welcher selbstgezeichneter Kriegsanleihe zum Vor-

e § ^3 A9s. 1 des Reichsnotvpsergesetzes inZahlung gegeben iverden kann, findet ni «ht swtt.
ging  njaml.

r

Wad)  einem an den Herrn Minister für Handel und
fpnMmff6 0eFtc6i et,en  Schreiben der Seidenverwertungs -Ge-
sellschastm. b. H in Berlin W. 40 ivird in der Oeffentlich-

Kna r Ttu1nui^ D,,erI ^ "^kgung meiner Bekanntmachung
1861"iblsach angenommen, daß

Kartuschbeutelstoffe explosionsartig verbrennen und
dementsprechend zu behandeln sind, obwohl in der Bekannt-
fff bar rt uf btnneioiefen ist, daß nur die
fälschlich als Kunstseide bezeichneten Stoffe in Frage kom-
men, und daß etwaige Zweifel durch Abbrennen eines Probe-streisens beseitigt werden können.
s ..^N ^ wache daher darauf aufmerksam, daß nicht die als
nnr hi* «simu»* 1ten' aus Zellulvsesäden gefertigten sondernnur die salschlicheriueise als solche bezeichneten Gewebe aus
£ÄÄ .' “ " B-.

Wiesbaden , den 8. November 1920.
Der RegierungsprSfident.

Wird veröffentlicht.
Königstein , den 24. November 1920.

Der Landrat.  I B. : Iahn.

0anlc8a § un § .

VI<?en JB^weise  herzlicher Anteilnahme bei dem
unsgere ^ Xn evfP r c "? d.em Hinsch eiden meines guten Mannes,
gers und Onkds erS’SChWiegerVaterS’Qroßvaters >Bruders , Schwa-

Herrn Jacob Schandry,
Gastwirt,

viePn KrL herZli ?m Dank ‘ °, anz  besonders  danken wir für die
vielen Kranz - und Blumenspenden und für die überaus zahlreiche
Beteiligung zur letzten Ruhestätte . Dem Gesangverein Concordia“
herzlichen Dank für den erhebenden Grabgesang Den Alters-
genossen für die letzte Ehre durch ihre Kranzniederlegung und
den Barmherzigen Schwestern ein herzliches Vergelt ’s Gott.

Königstein , den 25. November 1920.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

Junges MiidQ
OTonofsftfii

8a etfanKn In d. la^ -'
Aelteres WL
od. unab-t ;mC  Frau.*
arbeit versteht , bei
Lohn in Dauerstellung
Zu erfragen in d. Ges W>
Tücht.,
fand Pe, *SOn.

die kochen kann,
tagsüber Stellung.
unt. A. P. 100 Q„ »
sck.äftsstelle dieser jg .P

Möbelfabrik ^ ^
für dauernde ArbeitJ

" - tüchtigen

Fräser

2 fiTbrB ' rP. 9 , ÖÄ" 27 ‘ L mtS - '°ird nachm , von
f ,m ^ "Ehol . Vereinshause . Schulstr. 1, 1. Stock,
die Kirchensteuer erhoben.

Konigstein i. T.. den 26. November 1920.
_ _ Die Kirchenkasse: Vechtel.

zu kaufen gesucht.
Wilhelm Kowald,
Köiiigiiein , Klvsterstraße k.

Die Beiträge für den Krankenhaus-
Furforgeverein in Königstein i. Taunus
werden in den nächsten Tagen erhoben.

Konigstein i. T.. den 24. November 1920.
Der Vorstand.

Ferkelu.Lauser

zu sofortig. Eintritt gesucht.
Iufiizat Dr . Mettenheimer
_ Königslei n.

g«, Versagung des Herrn Landgerichtspräsidentenin
Räuden ist an stelle des früheren Bürgermeisters Müller-

uengewahlte Bürgermeister, Herr Wilhelm
Schwinn zu Tronberg , zum 0rtsgerlchtsvorfteher daselbst ernannt ivorden.

Königstein , den 25. November 1920.
Der Landrat : Oacobs.

Kosumverein für Höchstg. M. u. llmg.
E. G. m. b. H.

Die Auszahlung der Rüchoergütung gn unsere Mit-

eingetroffen.
Eujen Qelöert,Ä.

Fernruf 47 Amt Soden.

!PELZE

1
(2. Mal kalbend)

_zu verkaufen
6° rnou  i T.. Langstr.  23.

Dkl. on untere Mit-
folnt^ ntf1-1mr  im Obertaunuskreis findet wie

„„ Ä be WJ >« nachiräglichen Genehmigung durch den
verstärkten Landesausschuß erkläre ich mich hierdurch damit
einverstanden, daß auch für solche Rinder Entschädigungen

&!” " 'ir unterstehenden Rindvieh-Entschädigungssonds
gezahlt werden, bei denen von dem Besitzer zur Notschlach¬
tung geschritten wird, weil eine dauernde Abheilung der
s Klauenseuche nichr zu erivarten steht, oder bei
denen ihr baldiges Eingehen aus Anlaß der Seuche zu be-
!Ä? ten ist. Voraussetzung für die Gewährung der Ent-
schadrgung ist jedoch, daß nach der Norschlachtung von dem

pw ^ irre Maul - und Klauenseuche in vor¬geschrittenem Zustande sestgesteüt wird.
ie na^ ber  Feststellung der Seuche zu gewährende

Entschädigung kommt der Erlös für das notgeschlnchtete
Anrechnung. Die kreistierärztlicheUntersuchung,

Ausstellung der Zerlegungsniederfchrist, die Abschätzung
* bat in der für gefallene Tiere vorgeschriebenen Weise
^ . bZolgen. Der Schatzungsverhandlung ist eine Beschein-
beizusügen^ ^ spolizeibehörde über die Höhe des Erlöses

Wiesvaden . den 21. Juni 1920.
Der Landeshauptmann. I . B. : gez. Dr . Propping.

folgt statt:
kuppei-trhsll, : sonnlag.
«elkhelm : Montag.
Cppstein : Dienstag,
OodtenhauseD: Dienstag,
Tleuenbaio: Donnerstag,
^irchdäch: Donnerstag,
FalkensteiD: freitag,
Cornau : Freitag,

den 28. Nov. vorm. 10—12 Uhr-
„ 29. „ nachm 2—S „
n 30 . „ vorm. 8—12  „
w 30. „ nachm. 2—5 „
« 2 Dez. vorm. 8—11 „
ff 2. „ nachm. 8—5 „
■/ 3 . „ „ 3 —5 „
ff 3. ,, „ 3—5

Pferdestall,
rtltt OvItAlini , . . . M Aul . _ e _Out erhalten, zu verkaufen
Gravengaffe k. kfifchbach.

Damen , und Kinder.
: : Garnituren --
sowie Kerrenkragen

werden umgearbeitet sowie
neu angesertigt aus allen

Arten Felle.
E . Henninger,

Königstein im Taunus,
Hauptstraße 39>>,

Einige FuhrenDickwurz

Der Vorstand.

hat adzugeven
Ant . Schreiber . Münster1.1.

Warnung!

Hypothek
gesucht.

Die Maschinenftrickerei
Auguste Müller Ww..Eppstein,Hauptsü.71

Wird wiederholt veröffentlicht.
Königftein . den 24. Juli 1920.

_ Der Landrat. Jacobs.

r empfiehlt sich im Stricken aller SortenStrumpfe , Herren-Wämse, Damenwesten, Golsjacken,
Kindersweater, Handschuhe usw

es werton auch alte Lachen umgearbeitetu. ausgebessert
Die Wolle kann von der Kundschaft oder auch von
m,r gestellt werden. — Es wird auch rohe Schafwolle

- gegen gesponnene umgelauscht.

Beknnntmachungen für Königstein.
3®  wird hiermit bekannt gegeben, daß der verkauf

für die Kranken ,n der Zeit vom 1. 12. er. bis 1. 2. 1921
66  s. & ^llllgrabe statifindet.Konigstein i. T., den 22. November 1920.

Der Btagistrat. I . B .: Brühl.

Bekanntmachung.
A Qi - i _ . . . .

Oie Sparkasse
der

Vereinsbank Höchsta. M.

Ich warne hiermit jeder-
imVi'fc meinem PfleaesohnWilh . Heinrich Bartmann
dahier, zu borgen od. zu ver¬
kaufen, da ich für nichts hafte.
Johann Josef Scheurich.
Schloßborn im Taunus.

Mk. 100 000 zur ersten
Stelle auf prima Objekt

im 3sachen  Wert.
(Villa im Taunus ).

Offert , unter 6 . H. 11
an d. Taunus -Zeitung.

FAHRPLAN
—gültig ab 24. Oktober 1920-
f.d.Königsteiner Eisenbahn
sowie Cronberg -Frankfurt,
Soden - Frankfurt u. zurück

zu haben
Druckerei Ph. Kleinböhl.

■is Elektrische
kügelcken
Kocfttöpfc
bcissluftduscbcn
Schreidtischlampen
nad)tti $(b«u.Klavier>

lampen, he röten
sowie Beleuchtung*»

_ gegenstände

billigst bei
Daums Römlg, franhfurt/l
Gutleutstr. 13, am Schauspielhai

im Handelsregister A Nr . 8t eingetragene Firma
Sochieitner . Eppstein i. T. ist in ..Schwarzfarben'

fabrik Georg Hochleitner in Eppstein t . T." geändertKontgstei« t. den 19 November 1920. °^ " °err.
^ _ Das Amtsgericht.

E. G. m. b. H.
nimmt auf ein Sparkassenbuch Beträge von Mk. ].— an in
unbeschränkter * Höhe und verzinst dieselben vom
Tage der Einzahlung an bis zum Tage der Rückzahlung

_ _  g o/oTaunus-Klub Königsteinl.T. ÄÄ ’SÄvr ? ;
3 /> In bei halbjähriger Kündigung und zu 374 % bei <ranz-
jahnger Kündigung . Die Verzinsung beginnt mit dem Tage der
Emzahlung- Der Vorstand

ffreitog , öen 26. November , abends pünkt-
lich 7 Uhr . bei Herrn Gastwirt Messer, 1. St .,

General-Versammlung
< cm , ^ Tagesordnung:
k  Vereins -Angelegenheiten.
Z Vorschläge des Vorstandes hierzu.3. Jahrec-bericht.
4. Neuwahl des Vorstandes.
6. Wanderprogramm für 1921.

der Wichtigkeit der Tagesordnung wird um voll-
zahltges und pünktliches Erscheinen der Mitglieder ersucht.

Der Vorstand.

. . . . "> Vo” den 26. Nov. bis einschl . Montag, den 29. Nov.

3 »n«-5r«un„8tl„6 ifl Md« x«

Freiw . Sanitütsverein vom
Roten Kreuz Königstein i. Ts.

91m9. ^ oiomltAM. r.....v
saal ? - äe7 " unt » ^ . V ^ ' b^ i'.nt im Rathaus-r ?in , " eucr v UNterrlchtskursus . Mitglieder utth
Interessenten werden hierzu eingeladen. Ansch eßend hieranfindet eine Versammlung statt, in welcher m» « .iS .«« "
»■'» „L ’ÄÄ dKo »«

Der Vorstand.

eournrere«
Wir bringen unserer w. Kundschaft hiermit

zur Kenntnis , daß mir unser Fourniermesserwerk
in Betrieb genommen haben und halten uns
bei Bedarf von Fonrnieren der gangbaren Holz¬
arten bestens empfohlen.

W. Dichmannk SöhneG. m. b. H.
Fournicrwcrk „Taunus"

Kelkheim im Taunus.

Henny Porten
Kohlhiesels Töchter

Glänzendes Lustspiel in 4 Akten.

Der Kann mit den sieben Masken
. Spannendes Filmschausniel in 4 AktenSpannendes Filmschauspiel in 4 Akten.

In der Hauptrolle VIGGO LAUSEN.

Spielzeit  an Werktagen : 6 und 8 Uhr, an Sonntagen : ab 4 , 6 und 8 Uhr
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